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Angriffswaffen

Raketen als Flugzeugwaffen Von Oblt. Alfred Geiger

1. Geschichtliche Entwicklung der Raketenwaffe

Bis in die erste Hälfte des Zweiten Weltkrieges
setzte sich die Bewaffnung der Kriegsflugzeuge
vorwiegend aus Maschinengewehren, Kanonen und Bomben

zusammen. Auf der Suche nach wirksamem Flugzeugwaffen

für den Einsatz gegen Luft- und Erdziele
tauchte um das Jahr 1942 fast gleichzeitig bei allen

kriegführenden Grossmächten als neues Kampfmittel
die Flugzeugrakete auf.

Die Verwendung der Rakete als Kriegsinstrument
ist aber nicht etwa eine Errungenschaft des vergangenen

Krieges. Ihre erstmalige Anwendung reicht
sogar noch weiter zurück als die der sogenannten
«klassischen» Schusswaffen. Es ist uns überliefert, dass im

Jahre 880 Kaiser Leo der Philosoph für das

oströmische Reich Raketen anfertigen liess. Es handelte
sich dabei um leichte Röhren, mit einem brennbaren
Satze gefüllt, die von den Kriegern in ihren Schildern

geführt und als Brandgeschosse gegen den Feind
geschleudert wurden. Aber auch den Chinesen, die sich
bekanntlich schon früh mit der Feuerwerkskunst
befassten, soll die Rakete bereits im 9. Jahrhundert
bekannt gewesen sein. Als sicher geht aus alten
Schriftstücken hervor, dass die Chinesen im Jahre
1232 im Krieg gegen die Tataren Brandraketen
verwendeten. Aus allen Urkunden ist ebenfalls zu

entnehmen, dass im gleichen Jahrhundert auch in Europa
die Rakete schon bekannt war. So wurde sie unter
anderem in Italien von Schiffen aus gegen Seeräuber

eingesetzt. Weitere Nachrichten über den Stand der
Raketentechnik erfahren wir aus einem 1585 erschienenen

Werk des Italieners Collado. In seiner «Pratica

manuale d'artigleria» beschrieb er den Stand der

damaligen Schiesskunst und erwähnte dabei auch die

Anwendung von Raketen als Beleuchtungsmittel (Leuchtraketen)

und als Kartätschengeschosse.

Trotz dieser wiederholten Realisierung der Raketenwaffe

konnte sie sich in jenen Jahrhunderten als

Kriegsgerät nicht durchsetzen, da sie den damals neu

aufgekommenen Schusswaffen an Präzision, Wirkung
und Zuverlässigkeit unterlegen war. Neuen Auftrieb
erfuhr sie gegen Ende des 18. Jahrhunderts. In den

britischen Feldzügen in Indien beschossen die

Eingeborenen die fremden Eroberer mit raketengetriebenen
Brandgeschossen, die anscheinend eine ordentliche

Wirkung auf die Engländer ausübten. Der damalige
Oberst und spätere General Congreve, bekannt als

Gelehrter und Ingenieur, griff nämlich in der Folge
die Idee der Raketenwaffe in Europa wieder auf und
arbeitete zuerst auf eigene Faust, später im Auftrage
der englischen Admiralität, an der Konstruktion von
Brandraketen. Seine Geräte erwiesen sich als brauchbar

und fanden bei den Briten in den napoleonischen
Kriegen und im Kampfe gegen die sich vom
englischen Königreich losgesagten Nordamerikaner mannigfache

Verwendung. Neben Congreve beteiligte sich

auch der dänische Hauptmann Schuhmacher an der

Vervollkommnung der Raketen, und er war es auch,
der im Jahre 1807 die Rakete als Sprengstoffträger
vorschlug. In der ersten Hälfte und der Mitte des

19. Jahrhunderts erfolgte die Aufstellung von Raketentruppen

auch in der österreichischen, französischen,

preussischen und amerikanischen Armee.
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